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auch die letzten Fettreserven
zu entziehen, setzte sich Tim
auf Diät. Von täglich 3800 Ka-
lorien ging es runter auf 2200.
Schließlich fanden Anfang Ok-
tober die erstmals auch für Ju-
nioren ausgetragenen Arnold
Europe Classics in Madrid
statt – in Anlehnung an Ar-
nold Schwarzenegger. Schon

dort holte er sich
den Siegerpokal.
Doch damit war
noch lange nicht
Schluss. Das Trai-
ning wurde inten-
siviert, denn bei
den Nordrhein-
Westfalen-Meis-
terschaften am 12.
November stand
die Qualifikation
zur Weltmeister-
schaft an. „Ich bin
dann zusätzlich
noch bei den Män-
nern bis 100 Kilo-
gramm angetre-
ten. Die Jury hat
mich mit einem
Augenzwinkern
auf Platz drei ge-
setzt. Die wollten
wohl einem Jung-
spund wie mir
nicht den Titel ge-
ben“, scherzt der

Bodybuilder. Die Teilnahme
an der WM war also unter
Dach und Fach. Zusammen
mit seinem Coach verschärfte
er das Training noch einmal.
Und der Kalorienverbrauch
wurde weiter reduziert – auf
1700 am Tag. „Es ging darum,
kein Fett mehr aufzubauen,
und die Muskeln zu erhalten.

„Ich habe meinen Kör-
per seit Juli am Limit
bewegt“

T IM BUDESHE IM,
BODYBUILDER

Täglich gab es ein Kilo Hüh-
ner- oder Rindfleisch und eine
Packung Reiswaffeln. 100
Gramm Kohlenhydrate waren
erlaubt. Dazu sechs bis sieben
Liter Wasser“, berichtet Tim,
der nachts immer mit Hunger-
gefühl eingeschlafen ist. „Das
ist nicht schön gewesen, doch
es hat sich gelohnt“, sagt er.

Sein Training absolvierte er
während dieser Zeit natürlich
auch. Auf nüchternen Magen
ging es morgens aufs Fahrrad.
Es folgten Kraft-Einheiten:
Bankdrücken bis 150 Kilo-
gramm und Kniebeugen mit
mehr als 200 Kilogramm auf
den Schultern. Und abends

trat er wieder in die Pedalen.
Sein eisenharter Wille ist

der Grundstein für die jüngs-
ten Erfolge. Im vergangenen
Jahr wurde er zwar schon Vier-
ter bei der Weltmeisterschaft
und zweimal deutscher Junio-
renmeister, doch im Vergleich
zu heute war er damals ein
halbes Hemd. Innerhalb von
zwölf Monaten erhöhte Tim
Budesheim sein Körperge-
wicht von 90 auf 96 Kilo-
gramm. „Die sechs Kilo sind
alles reine Muskelmasse“, be-
richtet er grinsend. Vor gro-
ßen Wettkämpfen liegt sein
Körper-Fettanteil unter drei
Prozent. Und der wird sich
auch künftig nicht sonderlich
verändern, denn Tim Budes-
heim hat als Bodybuilder noch
viel vor.

Vom 5. bis 11. Dezember
geht es für ihn zunächst ein-
mal nach Miami zu einem
Foto-Shooting mit Ulrich Oeh-
men. Der Star-Fotograf ist
kürzlich auf ihn aufmerksam
geworden. „Das werden wohl
bald auch die Sponsoren“,
hofft Tim Budesheim. Denn fi-
nanzielle Unterstützung kann
der Bodybuilder aus Rans-
bach, der zurzeit seinen Tech-
niker an einer Schule in Kassel
macht, gut gebrauchen.

VON MAR IO R E YMOND

RANSBACH. Lächelnd steht er
da, der Junioren-Weltmeister
im Bodybuilding. Tim Budes-
heim (21) aus Ransbach hat
sich den Titel im spanischen
Santa Susanna gesichert. Bo-
dybuilder aus 50 Nationen
stellten sich dem Schiedsge-
richt. Und am Ende hatte Tim
die Nase vorn.

Vergessen sind die Strapa-
zen der vergangenen Monate.
„Ich habe meinen Körper seit
Juli am Limit bewegt“, erklärt
der gelernte Industriemecha-
niker. Um dem Körper wäh-
rend des harten Trainings

Qualen machen Muskeln
Wochenendporträt: Tim Budesheim ist Juniorenweltmeister im Bodybuilding

Seit sechs Jahren stählt Tim Budesheim sei-
nen Körper im Fitness-Studio. Foto: nh

Große Freude über den Sieg: Junioren-
Weltmeister Tim Budesheim und sei-
ne Trophäen. Foto: Reymond

Mein schönstes Weihnachtsgeschenk

Lieder am Klavier
Landrat Dr. Karl-Ernst Schmidt nimmt sich frei

D ie Zeit der Weihnachts-
märkte hat bereits be-
gonnen und das Fest

rückt immer näher. Die be-
sinnliche Zeit verbringt jeder
anders. Wir haben uns umge-
hört, wie die Menschen in un-
serem Landkreis das Weih-
nachtsfest feiern.

Der größte Luxus zum
Weihnachtsfest sind für Land-
rat Dr. Karl-Ernst Schmidt
zwei freie Tage. An Heilig-
abend stehen bis zum Nach-
mittag noch Besuche bei Be-
trieben auf dem Programm,
deren Mitarbeiter über die Fei-
ertage arbeiten müssen. „Um
17 Uhr werden wir dann ge-
meinsam mit den Kindern in
die Kirche gehen“, erzählt
Schmidt. Anschließend wer-
den die Feiertage im Familien-
kreis verbracht. Dabei werden
auch Weihnachtslieder am
Klavier gespielt.

Die Bescherung besteht da-
bei aus „Kleinigkeiten“, be-
tont der Landrat und fügt hin-

zu: „Es müssen nicht mehr
zwingend große Geschenke
sein.“

Da für ihn Lesen immer Ent-
spannung und Erholung be-
deutet, verschenkt Dr. Karl-
Ernst Schmidt auch gerne sel-
ber Bücher.

Das größte
Geschenk ist
für den Chef
Kreisverwal-
tung, dass es
seiner Familie
gut geht und
„alle glücklich
und zufrieden

sind“. Auch diesem Umstand
werde während eines besinnli-
chen Weihnachtsfestes ge-
dacht und gedankt. (rbe)

Was sind Ihre schönsten Erinne-
rungen zu Weihnachten und wie
verbringen Sie die festlichen Tage?
Schreiben Sie uns ihre Erlebnisse
per E-Mail an redaktion@hersfel-
der-zeitung.de oder roten-
burg@hna.de

Karl-Ernst
Schmidt

Nordsee begonnen werde. Die
Zeit des nicht zu verantwor-
tenden, unendlichen Taktie-
rens in der Frage der Entsor-
gung der Salzlaugen müsse
endlich vorbei sein.

Entschlossene Planungs-
schritte zum Bau einer Pipe-
line von der Werra an die We-
ser fordert auch der CDU-Bun-
destagsabgeordnete Helmut
Heiderich, um die Laugenver-
senkung künftig gänzlich ein-
stellen zu können. Damit wür-
den die problematischsten
Umweltbelastungen der Kali-
industrie wegfallen. Gegen-
wärtig habe K + S auch das
wirtschaftliche Potenzial, die-
se Investition zu stemmen.
„Gerade deshalb darf jetzt
nicht endlos debattiert wer-
den. Es müssen vielmehr Nä-
gel mit Köpfen gemacht wer-
den“, fordert Heiderich.

„Ewige Prozesshansel“
Der Bundestagsabgeordnete

bedauert, dass „ewige Prozess-
hansel“ unterwegs seien, die
weiter vor Gericht ziehen
wollten, obwohl sie bislang je-
des Mal verloren hätten.
Gleichzeitig kritisiert er die
Aktivitäten von Grünen und
Linkspartei als „Stimmungs-
mache gegen die Kaliindus-
trie“. Statt in Kassel zu protes-
tieren, sollten die Kritiker mal
ins Kalirevier kommen und
mit den Beschäftigten disku-
tieren.

Heiderich weist die Forde-
rungen zurück, dem Unter-
nehmen K + S keine Über-
gangsfristen zu gewähren.
(ach) Foto: Henkel,

HERSFELD-ROTENBURG. Das
Kreistagsmitglied der FWG,
Diplom--Chemiker Dr. Kurt
Schreiner, hält die Idee zur
Verdampfung der Salzlauge
im geplanten neuen Kraft-

werk in Lud-
wigsau für „ei-
nen der
dümmsten
Vorschläge“,
die zur Bewäl-
tigung der Lau-
genproblema-
tik im Kalire-
vier gemacht
worden seien.

Nähere man sich dem Pro-
jekt naturwissenschaftlich,
bliebe jede Menge Salz am
„Produktionsstandort Meck-
lar“ übrig. Die Reste müssten
dann vor Ort aufgehaldet oder
auf eine bestehende Halde ge-
bracht werden. „Aufhaldung
hieße, das Salz befände sich in
einem ewigen Kreislauf mit
gewaltigem Energiever-
brauch“, sagt Schreiner.
Wenn der Vorschlag auf Inte-
resse beim Regierungspräsidi-
um in Kassel gestoßen sei, dür-
fe man am Sachverstand die-
ser Behörde zweifeln.

„Pipeline einzige Lösung“
Schreiner sieht eine Salz-

wasser-Pipeline bis zur Nord-
see als einzige Lösung an. Er
hatte zur Bewältigung der Pro-
bleme in Neuhof die Errich-
tung einer Pipeline nach Phi-
lippsthal befürwortet – aller-
dings nur unter der Vorausset-
zung, dass zeitgleich mit der
Projektierung einer Fortset-
zung der Pipeline bis zur

Forderung nach
Pipeline bekräftigt
Debatte um Salzlaugen-Entsorgung geht weiter

Kurt
Schreiner

nahmenpaket und der Halbie-
rung der salzhaltigen Abwas-
sermenge verbundene Idee ei-
ner drastischen Reduzierung
der Einleitung in die Werra
nicht verwirklicht werden.
„Ich hoffe, dass dies auf nach-
haltigen Rückhalt auch der
Werra- und Weser-Anlieger
treffen wird“, sagt Warnecke.
Damit sei auch klar, dass der
weitere Widerstand gegen
eine Salzlaugen-Pipeline gen
Norden sicher nicht hilfreich
für das Flusssystem sein wer-
de. (ach)

HERSFELD-ROTENBURG.
„Das ist insgesamt eine mit
harten Auflagen für K + S ver-
bundene Entscheidung des Re-
gierungspräsidiums“, kom-
mentiert der SPD-Landtagsab-
geordnete Torsten Warnecke
(Bad Hersfeld) die bis zum No-
vember 2015 befristete Ver-
senkerlaubnis. Das Dreieck
von Arbeitsplätzen, Wirt-
schaft und Umwelt sei hof-
fentlich nicht getroffen. Mit
diesen Auflagen könne die ur-
sprünglich mit dem 360 Mil-
lionen Euro schweren Maß-

Salz weiter in Werra
Warnecke (SPD): Reduzierung nicht erreicht

dizinermangel betroffen sein.
Bis zum Jahr 2020 werden al-
lein in unserem Kreis etwa 60
Hausärzte aus Altersgründen
ihre Praxen aufgeben. Nach-
folger sind schwer zu finden.

Deshalb hatte der Kreis be-
reits eine Hausarztakademie
unter Vorsitz von Dr. Martin
Ebel aus Bad Hersfeld gegrün-
det, um diesem Problem zu be-

HERSFELD-ROTENBURG. Das
von der schwarz-gelben Bun-
desregierung verabschiedete
„Landärztegesetz“, mit dem
gegen den Medizinermangel
angegangen werden soll, hat
in unserem Kreis auf ein un-
terschiedliches Echo gefun-
den.

„Besonders unsere Region
profitiert von den neuen Rege-
lungen zur Gesundheitsver-
sorgung“, meint der CDU-Bun-
destagsabgeordnete Helmut
Heiderich. „Heute wurde eine
große Chance vertan, die Si-
tuation für die Patienten im
ländlichen Raum endlich zu
verbessern“, sagt hingegen
der SPD-Bundestagsabgeord-
nete Michael Roth.

Das rund 200 Millionen
Euro schwere Maßnahmenpa-
ket soll für junge Ärzte finan-
zielle Anreize bieten, sich im
ländlichen Raum anzusiedeln
(unsere Zeitung berichtete
gestern ausführlich im Politik-
teil). Der Kreis Hersfeld-Roten-
burg wird besonders von Me-

Rezepte gegen Landarztmangel
Unterschiedliche Reaktionen im Kreis auf neues Maßnahmenpaket der Bundesregierung

gegnen. Mit Dr. Ebel hatte sich
Heiderich im Vorfeld auch ge-
troffen, um eine Beurteilung
aus Sicht der Praxis zu den
strukturellen Veränderungen
zu erhalten. „Dr. Ebel begrüß-
te die künftige Regelung als ei-
nen Schritt in die richtige
Richtung. Er hoffe, dass sich
daraus eine Stärkung der
Hausärzte ergebe“, teilt Heide-
rich mit. Nach vielen Jahren
gebe es jetzt erstmals ein Ge-
setz, dass die Versorgungssi-
tuation für Patienten im länd-
lichen Raum deutlich verbes-
sere“, lobt Heiderich und be-
dauert zugleich, dass die SPD-
Abgeordneten dieser vielfa-
chen Verbesserung nicht zu-
gestimmt hätten, „sondern
immer noch ihrer Ideologie
der Ärztebestrafung und
Zwangsmaßnahmen folgten“.

„Einzig etwas mehr Geld für
die überlasteten Landärzte
wird das Problem der Unter-
versorgung nicht lösen“, kon-
tert der SPD-Bundestagsabge-
ordnete Michael Roth. Zwin-

gend erforderlich sei der Ab-
bau der Überversorgung in
Ballungsräumen zugunsten
des ländlichen Raums. Die
Kassenärztlichen Vereinigun-
gen müssten verpflichtet wer-
den, die Versorgung mit Ärz-
ten ausgeglichener zu gestal-
ten. „Freiwillige Regelungen
allein reichen hier nicht aus“,
teilt Roth mit. (red/kai)

Findet’s gut: Der CDU-Politiker
Helmut Heiderich.

Findet’s nicht gut: Der SPD-Po-
litiker Michael Roth.


